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Besprechungen
schen Begriffen, die seinem Werk nıcht über Relativismus
‚;Die Welt der Formen aufgestellt hatte der Typen hinaus, die mehr die Eınbildung
wird NU: durch Einbeziehung des Akusti- des Personhafit-Geistigen 1NSs Lebendige als
schen ZU Unterschied 7wischen dem Hap- den Geist selbst darstellen.

Brunnertischen und dem Optisch--Musischen -

weiıtert. Das Haptische beruht aut dem
Getast un dem gebrauchenden mgang B1i0s und Psyche. Von Hedwig Conrad Maäar-
der Dıinge; tührt der symbolfreien LLUS (141 Hamburg 1949, Classen CO0-
Naturwissenschaft uUunNnNSeTETI eit Das Op- verts Geb DA
tisch Musische entspricht dem betrachten- Das Büchlein enthält wWe1 Teile, „Über
den und vernehmenden Sehen und Ver- dıe schöpferische Entwicklung des Lebendi-
nehmen der Wiıirklıchkeit und führt ZuUuUr genund „Grundstrukturen des eib-Seele-
Welt der Gestalten un des Musischen Verhältnisses“ un ist e1M wichtiger Beitrag
und damıt 1115 Symbolische Hs i1St ber ZuUur Philosophie des Lebens Das Leben Läßt
nıcht S WI1C C1LI16G heute allgemein VeEer- sich ur erklären durch die Wirkung hiıerar-
breitete Meınung behauptet da{ß das Hap- chisch geordneter transphysischer Gestalt-
tisch Quantitative die Grundlage des Op- poftenzen, dıie Zur rechten eıt Wiırkung
tisch Musischen 1ST un dieses aus ihm daß S1C deniretfen Weniıiger überzeugt
erklärt werden kann Vielmehr ist die Stoftf Vorstufe des physischen Se1ins
Physik als C111 Grenztall der Biologie erftfassen LL Kriıtik der menschlichen HKr-

kenntnis des Stoffes hätte diese Annahmebetrachten un quantıtatkive Verhältnisse
WEC1SEC1 auf gestalthafte Quellpunkte als ohl überflüssig gemacht Ebenso 1ST
ihre Grundlage hın Das wIird durch Zahl- schwier1g anzunehmen, das biologische Leben
reiche Beispiele und Untersuchungen AuUS SC1 sıch unsterblich un die Vergänglich-
llen Gebieten erhärten versucht Der keıt SC1 dıe Welt durch den Fall ihres

legt dabe1 e1in reiches und gründliches Fürsten CEINSCZOSCH In der Pfilanze geht das
Wıssen den Tası VO:  } Physık und Astro- seelische Prinzıp Zanz aut Gestalten und

über Biologıie bıs Musik und kommt nıcht W1C das ‘Tier' Innerlich-
Kunst Allerdings stellt uch dıe keıt Z.U)! Haben des „e1ıbes ber dem affek-
mathematischen,physikalıschen biologischen 1i1ven Innenraum des 'Tieres steht beim Aen-
und musikalıschen Kenntnisse des Lesers schen noch die geistige Seel6: da{ß dıe
schr starke Anforderungen Das Buch Stuten des Leiblichen, des e1ib Seelischen,
leistet weıtferen Beitrag der Kritik des Aftfektiven und des Geistigen unfer-

scheiden sinddes Anspruchs der Naturwissenschafiten, Brunner
der Zugang FA SaANZCN und vollen Wıirk-
lichkeit SC1M Insotern das Leben über
dem Stoftf steht bedeutet die Philosophie Gesellschatt un Wirtschaftdes Portschritt Für ıhn 1st das
gestaltete Leben, das sich typıschen Ge- Sozialpolitische Auifgaben Von
stalten symbolisch darstellt, dıe letzte Tiete eck (Recht nd Staat Geschichte und
der Wirklichkeit.: Darum bewährt sich die Gegenwart eft 147/148 (62 Tübingen
Auffassung besten der Biologie. 1950 Mobhr (Paul Siebeck)
ber die Erkenntnis des Lebens, über die Der Vertfasser entwickelt das System der

Sozialwissenschaften, darın der Soz1al-Unzulänglichkeıit des Mechanischen SC1- politik als Wıssenschait ihren Platz 1NZzU-
NC Verständnıis, ber die Entwicklungs- WEE15C1 un damıt zugleich Inhalt 1el un
lehre wird Treffendes gesagt Desgleichen Träger der praktischen Sozialpolitik be-
1ST S1C fruchtbar für die uns die ja aut stimmen Auft diese Weise gelangt der
dem lebendigen Ausdruck fundiert 1ST weıten Begriffsbestimmung der Sozialpolitik

ber möglich 5SC1M wird L NECUC W1s- Sınne der französischen politique C1C-

senschafit VO Stoit die symbolnaher WAarCc, taıre und stellt ıhr als Aufgabe dıe gute
Ordnung der menschlichen Gesellschaft, dieschaffen, möchte 1114}  3 bezweifeln; 1St

befürchten, da{ß das Symbolhafte: arı gesellschafitliche Wohltahrt Von dieser Be-

nıcht VO:  =) der Wirklichkeit des Stoifes, griifsbestimmung ausgehend behandelt der
Verfasser sodann die Sozialpädagogik un

sondern VO  e der Umgestaltung durch die die soz1ale Betriebsführung, WOZU quS
aufinehmende Sinnliıchkeit des BErkennenden umfassender Kenntn1s sowohl der Sachge-

biete selbst als uch des Schrifttums 1N1Aan-herstammt Vollends ist das Gestaltha{ite
nıcht ZUr Erkenntnis des Geistes e1-

hes Kluge und Beherzigenswerte austführt.
hne jeden Zweifel ist der Betrieb C1M

chend Hıer kommt die Lebensphilosophie höchst bedeutsames Sozialgebilde; nıchts-
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esprech
alsdestoweniger béstei-xen Bedenken, ihn Eine Forderung ist besonders Bemerkens-

„Organ” der Gesellschaft bezeichnen wert: auch eıner Mehrkheit, die ohne g-
(53 vgl die Ansprache Pius XCI} die me1insames Programm HU in der Ableh-
katholischen Unternehmer VO 1949, Nuns einer politischen Richtung w1e iwa R

des Nationalsoz:alısmus der Kommunis-die nachdrücklich die Privatrechtlich-
keit VO Unternehmen un Betrieb heraus- INUuUS ein1g ist, 1e1 politischen EBEinfluf£ß
stellt). och weniger annehmbar erscheint sichern, daß sS1E diese Ablehnung durchzu-
C aus der Volkssouveränität ine Delegie- seifzen verma$s,
rung der Sozialpolitik den jeweils gee1S- Als Lösung schlägt der Verfasser eın in
neten Träger, sSe1i der Staat: se1 es der wWwe1 Wahlgängen sich abspielendes W.ahl-
Betrieb, herzuleiten (60), w as weder der verfahren VO dergestalt, daß jeder Wahl-
christlichen Lehre VO $ Volkssouveräniıität kreis rei Abgeordnete entsendet, von denen
noch der christlichen Auffassung VO Staat 1in der Regel we1li aut die 1mM Wahlkreis
entsprechen dürtte. Die Anwendung des mehrheitliche Parte1i entfallen, während der
Herrenworts Joh Ö, aut die soz1albildne- drıtte Abgeordnete durch Stichwahl ermittelt
rische Arbeit (25) ist ungewohnt, auf jeden wird, für die untfer Umständen NCUC Wahl-
Fall ber anregend. werber autfzustellen sind Abgestimmt wıird

immer Nnur über bestimmte einzelne Wahl-s Nell-Breuning S
werber, niemals über Listen. Die Bestim-

Die Zukunit unserer Wirtschaftsordnung; IMUNSCH 1m einzelnen, insbesondere bezüg-
Probleme und Möglichkeiten. Von Erich I: der‘ Stichwahl, sınd eLitwas verwickelt und SR
Preiser. (Lebendige Wissenschaft, hsg VO muten dem Wähler Z da{fß denkt, sind

V Campenhausen, Sonderband.) (156 S ber oitenbar sehr woh durchdacht. Das
Stuttgart 1949, Kreuz-Verlag.

Eıne meisterhafte kurze Zusammentas-
Verfahren wird 1in mehreren Abwandiungen
ZuUur rörterung gestellt.

SUuNg der Grundiragen heutiger Wirtschafits- Das umfangreiche Tabellenwerk Dringtpolitık, den Dıngen wirklich aut den Grund ZUTE Darstellung, welchen Ergebnissen
mehrere besonders schicksalsschwere Wah-gehend un doch tür jedermann verständ-

lich Im Streit ”7wischen Verwaltungswirt- len der jüngeren Vergangenheit be1i Anwen-
schaft und Verkehrswirtschafit entscheidet dung der verschiedenen Abwandlungender Vertasser sich eindeut1g un wohlbe- dieses ‚,Drei:er-Wahlrechts“ geführt haben
gründet für die gelenkte Verkehrswirtschaift. würden. Dıiıe errechneten Ergebnisse SPIC-
jel der Wirtschaftspolitik Mu se1IN,; nıcht hen dafür, dafß die Anwendung dieses
1ne Vollbeschäftigung mit allen Mıtteln Wahlrechts 1in allen untersuchten Fällen
und jeden Preis: sondern die möglıchst handlungsfähige Mehrheiten ergeben un dıe
hohe und stetige. Beschäftigung. Darzu be- Machtergreifung des bıs u letzt VO deut-
dart eiıner nıcht passıv nachhinkenden, schen olk mehrheitlich abgelehnten Nat1o0-
sondern aktiv vorbeugenden Wırtschafttslien- nalsozialısmus verhindert haben würde.
kung, die sıch für den Gesamtablauft der Der herkömmliche Fragestand Mehrheits-Wirtschaft verantwortlich we1{ß und dieser ahl der Verhältniswahl erscheint damıtVerantwortung gerecht wird, iındem sie,,das als Cn gefaßt und überholt.Funktionıieren der Selbststeuerung

AA Nell-Breuning MR(der Wirtschaf{t) und damıt den Bestand
der Marktwirtschafit“ sichert Wohnungswirtschaft; eine systematische Dar-\ Nell-Breuning SA} stellung unter besonderer Berücksichtigung

VonWahlverfahren und Demokratie; ein Beitrag der deutschen Wohnungswirtschaft.
Zur Diskussion der Wahlreform. Von Helmut Friedrich Lütge. Auflage XX 449 S

Stuttgart 1949, Piscator-Verlag.Unkelbach (Abhandlungen des Statistischen
Landesamtes Rheinland-Pfalz) (47 und Der oße Vorzug dieses Standardwerks
N NVALE Tafeln) Bad Ems, 1m Dezember ıst seine Allseitigkeit und Ausgeglichenheit
1949 Allseitig: behandelt wirklıch :alle 1in die

Die Ermittlung eines geeigneten Wahlver- Wohnungswirtschaft einschiagenden Fragen-
ahrens für politische Wahlen in der eprä- kreise, nıcht Nur die Schafifung, sondern
sentativ - Demokratie ertordert erstier uch die Nutzung der Wohnungen. UuSge-
Stelle Klarheit ber das anzustrebende 1el glichen: der Vertasser ARt alle Z einer
Soll die Vertretungskörperscha{ft ein mÖög- Frage vertiretenen Auftassungen (auch die-
lichst getireues Spiegelbild der parteipoliti- jenigen der Interessenten) z Wort kommen,

wägt mıiıt überlegener uhe un Sachlichkeitschen Zusammensetzung bzw Zerrissenneit
der Wählerschaft sC:N); der ist vordring- ab, schält AUS 211 verschiedenen Meinungen
li eine handlungstfähige Volksvertretung den zutreifenden Kern heraus und legt 2D-
schaffen > Vgl meinen Beitrag ‚„ Wahlrecht” schliefßend seine eigene, niemals einseitige
1n AZZUT christl. Staatslehre‘“‘, Herder, Pre1i- Meinung dar Die tatsächlichen Unterlagen
burg 1948, Sp 873 ff Der Verfasser stellt werden umtassend un AauSs vollkommener
nicht weniger 41S Doppel-Bedingungen Beherrschung des weitschichtigen Stofitfes

dargeboten.auf, denen das Wah1érgebflis genügen soll
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